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8 H- Stegemann - Die Befreiten. ^ Z. Ktauffacher: Wenn die Kose blüht... — Kiuia Stauffacher: Frieden.

„Also nicht!"
Mit einem Seufzer der Erleichterung sank er zurück.

Donclld wollte seine Hand loslassen; aber Gunter

hielt sie so fest, daß es ihm nicht möglich geworden

wäre ohne Gewalt.

„Bleiben Sie, Horn; ich will nicht allein sein."

„Gut, ruhen Sie jetzt, ich bleibe noch."

„Also nicht geklagt! Siesoll aber klagen," fuhr er

auf einmal in die Höhe, „das ist ja unnatürlich, wenn

sie's nicht tut. Ich quäl' sie ja Ja, ja, ich quäl' sie.

Aber, Horn, es ist stärker als ich, es ist was, das

mich erbärmlich macht, in mir. Schlafen, geben Sie
mir tüchtig Morphium oder was derart, ich will endlich

Ruhe haben!"
Donald sprach ihm zu; aber er war nicht zu be-

ruhigen.

„Was soll der ganze Jammer! Aus — aus —

ans — ich wollte, es wäre so weit, das wäre das

Beste für uns beide!"

„Karl!"
Sie hatten nicht gehört, daß Eva über den letzten

Worten eingetreten war. Blaß, statuenhaft blaß, stand

sie hinter ihnen.
Einen Augenblick war Schweigen unter den drei

Menschen; dann murmelte Gunter, und sein skeptisches

Lächeln aus gesunden Tagen verzog seine Lippen:

„Na, ja, protestier' man nicht!"
Sie erwiderte nichts, sah ihn eine Weile still an

und trat dann ans Fenster. Da zog er mit Anstrengung
seine Hand zurück und grub den Kopf tiefer in die

Kissen.

„Adieu, Doktor, ich passe."

Er machte eine Bewegung, als wollte er sich nach

der andern Seile kehren.

Donald stand auf. Er wollte Eva noch einmal

sprechen; aber sie hatte die Stirn gegen die Scheibe ge-

lehnt rind blickte sich nicht um.
Da sagte er leise adieu und ging. Unter der Portiere

zwang es ihm das Gesicht noch einmal zurück. Und

jetzt hatte sich auch Eva umgewendet, und er sah in ihre

großen dunkeln Augen, die mit einem eigentümlichen,

wehen und forschenden Ausdruck aus dem totenblassen

Antlitz leuchteten.

Kein Wort, kein Ton; aber zum ersten Mal ging eine

Welle hinüber und herüber. Ein einziger Augenblick

vermittelte zwischen ihnen, wenn auch nur etwas Un-

deutbares.

Und der in den Kissen sah den Ausdruck in dem

schönen blassen Franengestcht. Doch als er mit An-

strengung den Kopf dorthin wandte, wo ihre Augen

hingeflogen waren, da war die Portiere schon gefallen

unì) îì? allein. (Fortsetzung folgt).

Äenn <»e kose »IM in ilmr vsliuen prackt....
Zu dem Oollbild „Rose".

Wenn die Rose blüht in ihrer vollsten j)racht,

Prangen junge Unospen sich dein Licht entgegen;

Wenn die Rose welkt, entfaltet über Rächt

An dein Strauche sich ein neuer BInmensegen.

Darum sei getrost! Vb auch dein Haar ergraut,

Leg' ans blonde Locken segnend deine Hände:

Heil der Jugend, welche rüstig weiter baut

An dem Riesenwerk, das keiner führt zum Lude!

Wenn die ^onne leuchtet, lacht die Welt dich an,

Alles blüht und lebt und scbasft in goldner Alarhei!...
Aber abends, wenn dein Tagwerk ist getan,

Bleibt der müden ^eele doch nur diese Wahrheit:

Andre werden kommen, frisch und jung, wie du,

Und sie werden blühn, gedeihen und verschwinden;

Denn die nächste Nacht, die bringt auch ihnen Ruh,

Läßt auch sie den süßen Trost des 5chlases finden.
Stauffacke?» St. Gallen.

^ frieäen A

Leise senkt die Nacht die schwingen,

Alles ruht beim Lckernenschein,

Und die weichen Winde singen

Lmnst die müden Aämpser ein.

Frieden!

Furcht und Gram verschwinden wieder

Bor der Wacht des großen All,
Trost blickt ans den Fernen nieder

Aus den kleinen Trdenball —

Frieden!
^nna Stauffacker, St. Gallen.
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Nach einer Zeichnung vun Joh, Stauffacher, Sk. Gallen.
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